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nr. 39 .1912 Cin Blatt für peimatlitfje Rrt unb Kunft mit „Berner IDodiendironik'
• öebruckt unb oerlegt Don ber Budjbruckerei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern •

2S. September

Sag' elj bu get)ft.

JTus meinen Bugen gepft du weit
Und läffeft mid) allein.
£afj nüpen mid) die Spanne Zeit
Und doppelt feiig fein.

Don TTÏaja TTIattbey.

Heig deine Eippen lieb mir zu,
Ceid)t trennt die 5erne tief
ünd ftört, Utas ftiil in ftolzer Rub
Und frommem frieden fd)lief.

Bus Wind wird Sturm und Rot und ilacpt,
Crägft du mein berz nid)t fort.
Sag', eb du gebft, was treu mid) mad)t,
Sag' mir ein gutes Wort.

3tpifd)en Bbenb unb morgen.
Teffiner TToDelle Don TITaja Jllattbey.

lieber bie girnfetber beg Sftonte 9îofa flammte bie

Slbenbfottne urib rötete bett roeifjen Scpnee, fo bap bie btin»
ïenbert Scpneefetber mie in fßurpur getancpt augfapen.

„®er girrt gtüpt !" riefen bie äßeiber auf ben gelbem
unb beben ipren Spaten über bie Scputter unb nahmen bag

©üeptein born Stoben auf, bag fie über allerlei gruept ber»

ïnotet batten- ift Stbenbjeit."
Stug ben ©örfern, bie zmifepen ben getfen unb ber Scptucpt

am Slbpang Heben mie bie Scproatbennefter unterm ©aep»

batïen, ^atö überfepattet bon ben gelfenpäuptern, ragen
fcpimuternb unb feptanf bie ©ürmepen ber Sircpen unb ®a=

pettipen auf. 3n iprent SOtauerroerf begannen bie eifernen,

roftigen Letten ftopnenb bag üiäbermerf anzutreiben, baran
bie (Steden unb ©tôdtein pängen. gitternb feptugen bie

©toden an unb fprangen poep unb pöper, big pinaug gu ben

©urmtöcpern. @g fap aug, atg mottten fie Purzelbäume
feptagen bor grenbe über ben Sflang, ber aug iprem ©epäufe
bie Sfunbe über bag ©orf, über bie entlegenen §ütten, zu ben

Sßeiben unb ben Ställen trug — bie frope $unbe, bap ein

©ageroerf getan mar unb bie geierftunbe begann.
©ie Sonnenftammen ertofepen über bem girn, unb bout

Rimmel tarn bie Dämmerung unb ftieg über bie getfen perab,
in bie Saftanienroätber unb bie engen ©äffen ber Dörfer.

©te SBeiber ftettten ipren Spaten bor bie fpütte, trugen
ipr ©ücplein mit ber getbfruept in bie $ücpe unb tarnen roieber

peraug, einen Sßaffereimer in jeber §anb. Sie ftanben einen

Stugenbtid auf ber Sdjroeüe iprer §ütte, fogen bie Stbenbtuft
prüfenb ein, traten in bie ffmtgfcpupe, bie neben ber ©ürc

ftanben unb ftapperten über bie fpipen Steine ber ©orfgaffe

ju ber Quelle, bie abfeitg in einen tiefen, füplen 'Brunnen
ipre Sßaffer fepop.

Stuf ber Steinbanf, bie um bén törunnen tief, fapen bie

menigen SRänner, bie ber SSerbienft nid)t pinaug aug bem

93ergborfe in bie gropen Stäbte getrieben patte.
Sie riefen ben SBeibern ben Slbenbgrufj jtt, furz unb

troden, mit einer raupen Sfepte, bie born ©abat unb bem

perbett Sanbmein peifer angelaufen mar.

„@g fängt an ju bunfetn, unb ipr pott erft bag SSaffer

jur Stbenbfuppe," fcpalten fie. „llnfer SKagen ift teer."

„2Bir patten Slrbeit auf bem gelbe", antmorteten bie

Sßeiber, „uub feine geit, ung um euren junger zu fümmern."

„§ört, mie bie gtebermäufe pfeifen!" fagte einer bon ben

ÜMnnern. „Söarum pabt ipr fie aufgefepeuept? gft eg niept
gteiep, ob mir unfere SSafferfuppe etroag fpäter befommen?

Papt auf, fie geraten euep nod) in bie £aare."
@r budte fiep, benn eg mar ipm, atg fäme eine fpanb

feinem Çaarfcpopf nape.
@r mupte fiep mopt geirrt paben. Stber nein, ba padte

fie auep fepon zu unb rip ipm bie firauppaare aug ber Stirn.
„gautenzer!" fdjrie eine feparfe Stimme. ,,©en ganzen

Sommer burcp pabe id) mid) für biep bag gteifcp bon ben

Straten gefepafft — bamit bu Speife patteft -— unb auf ber

Steinbanf fipen fonnteft."

„SRabonna," äcpzte ber ©ezaufte. „©iefen SBinter gepe

icp naep parig!"
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M. 39 .1912 Ein glatt für heimatliche ttrt und Kunst mit „gemer Wochenchronik'
- - Sedmckt und verlegt von der IZuchdruckerei julez Werder. 5pitulgssse 24. Lern -

28. September

^ag' eh du gehst.

Kus meinen Jugen gehst ciu weit
Anst lässest mich allein.
Laß nützen mich ciie Zpamie lest
llnst stoppelt selig sein.

von Maja Mattheg.

steig steine Lippen lieb mir 2U,
Leicht trennt stie 5erne ties
stnst stört, was still in stolzer Kuh
llnst frommem Friesten schlief.

Jus willst wirst Zturm unst vot unst stacht,

trägst stu mein her^ nicht sort.
Zag', eh stu gehst, was treu mich macht,
Zag' mir ein gutes ^Vort.

Zwischen stbend und Morgen.
vesstner Novelle von Maja Msttheg.

Ueber die Firnfelder des Monte Rosa flammte die

Abendsonne und rötete den weißen Schnee, so daß die blin-
kenden Schneefelder wie in Purpur getaucht aussahen.

„Der Firn glüht!" riefen die Weiber auf den Feldern
und hoben ihren Spaten über die Schulter und nahmen das

Tüchlein vom Boden auf, das sie über allerlei Frucht ver-
knotet hatten. „Es ist Abendzeit."

Aus den Dörfern, die zwischen den Felsen und der Schlucht
am Abhang kleben wie die Schwalbennester unterm Dach-
balken, halb überschattet von den Felsenhäuptern, ragen
schimmernd und schlank die Türmchen der Kirchen und Ka-
pellchen auf. In ihrem Mauerwerk begannen die eisernen,

rostigen Ketten stöhnend das Räderwerk anzutreiben, daran
die Glocken und Glöcklein hängen. Zitternd schlugen die

Glocken an und sprangen hoch und höher, bis hinaus zu den

Turmlöchern. Es sah aus, als wollten sie Purzelbäume
schlagen vor Freude über den Klang, der aus ihrem Gehäuse
die Kunde über das Dorf, über die entlegenen Hütten, zu den

Weiden und den Ställen trug — die frohe Kunde, daß ein

Tagewerk getan war und die Feierstunde begann.
Die Sonnenflammen erloschen über dem Firn, und vom

Himmel kam die Dämmerung und stieg über die Felsen herab,
in die Kastanienwälder und die engen Gassen der Dörfer.

Die Weiber stellten ihren Spaten vor die Hütte, trugen
ihr Tüchlein mit der Feldfrucht in die Küche und kamen wieder

heraus, einen Wassereimer in jeder Hand. Sie standen einen

Augenblick auf der Schwelle ihrer Hütte, sogen die Abendluft
prüfend ein, traten in die Holzschuhe, die neben der Türe

standen und klapperten über die spitzen Steine der Dorfgasse

zu der Quelle, die abseits in einen tiefen, kühlen Brunnen
ihre Wasser schoß.

Auf der Steinbank, die um den Brunnen lief, saßen die

wenigen Männer, die der Verdienst nicht hinaus aus dem

Bergdorfe in die großen Städte getrieben hatte.
Sie riefen den Weibern den Abendgruß zu, kurz und

trocken, mit einer rauhen Kehle, die vom Tabak und dem

herben Landwein heiser angelaufen war.

„Es fängt an zu dunkeln, und ihr holt erst das Wasser

zur Abendsuppe," schalten sie. „Unser Magen ist leer."

„Wir hatten Arbeit auf dem Felde", antworteten die

Weiber, „und keine Zeit, uns um euren Hunger zu kümmern."

l „Hört, wie die Fledermäuse Pfeifen!" sagte einer von den

Männern. „Warum habt ihr sie aufgescheucht? Ist es nicht
gleich, ob wir unsere Wassersuppe etwas später bekommen?

Paßt auf, sie geraten euch noch in die Haare."

Er duckte sich, denn es war ihm, als käme eine Hand
seinem Haarschopf nahe.

Er mußte sich wohl geirrt haben. Aber nein, da packte

sie auch schon zu und riß ihm die Kraußhaare aus der Stirn.
„Faulenzer!" schrie eine scharfe Stimme. „Den ganzen

Sommer durch habe ich mich für dich das Fleisch von den

Armen geschafft — damit du Speise hattest -— und auf der

Steinbank sitzen konntest."

„Madonna," ächzte der Gezauste. „Diesen Winter gehe

ich nach Paris!"
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